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Vorwort: 
Lektüren als Übung

Das Wort Kreativität, das diesem Buch den Titel gibt, ist eine beson-
dere, in der Wortbildung mögliche Abstraktion. Gemeint ist hier eine 
Totalisierung aller kreativen Akte, die poetisch am Werk sind. Sie 
verdanken sich alle der Subjekthaftigkeit eines Gedichts, einer sich 
selbst bewussten Autorität, die Paul Valéry meint, wenn er vom 
›monarchischen‹ Zug der Kunst spricht.1 Die Handlungen des Ge-
dichts ergeben sich also nicht aus einem Prinzip, sondern aus einem 
Vermögen. So ist die Kreativität nicht eine Abstraktion in dem Sinn, 
dass die Akte aus einem Begriff, der das Wort ›Kreativität‹ wäre, ab-
geleitet werden könnten. Die Handlungen des Gedichts gehen auch 
nicht auf eine psychologische Fähigkeit zurück, die sich dann in den 
poetischen Akten zeigt (auch das englische Wort ›creativity‹ und auch 
das französische ›créativité‹, ähnlich abgeleitet, meinen das). Kreativität 
umfasst vielmehr alle poetischen Handlungen in der Arbeit am Sinn, 
wie sie der Text vollzieht. Sie erlauben dem Werk sinnhaft zu sein, 
ohne dass es auf einen geistesgeschichtlich gedachten Sinn reduziert 
werden kann, wie die Rilke-Forschung es sich zur Gewohnheit macht 
seit hundert Jahren. Exemplarisch für deren Habitus ist die Redefigur, 
der Text meine ›eigentlich‹ dies oder das. Das vorliegende Buch sucht 
vielmehr, die Arbeit am Sinn der ›Duineser Elegien‹ und der zugehöri-
gen Gedichte vorzuführen, und sie tut das im Bewusstsein, dass die 
Gesamtheit der Handlungen das Mittel darstellt, Hypothesen zum Sinn 
überprüfbar zu machen. Das ist nötig, da Sinnaussagen ebenso unver-
meidlich sind, wie sie zugleich das Potential der Gedichte einschrän-
ken. Die Kreativität ist so die Kontrolle aller und gerade auch der 
starken Sinnaussagen; sie sorgt in ihren Handlungen dafür, dass das 
vorliegende poetische Gebilde sinnhaft ist, und zugleich kontrolliert 
ihre Rekonstruktion in der Lektüre die übliche Art, vom Sinn zu 
sprechen. Naturgemäß lässt sich nicht alles über ein Gedicht sagen, 
aber der Anspruch lautet, dass dieses ›alles‹ die Lektüre nicht auf
heben soll, die in der Kreativität dessen Möglichkeitsbedingungen ins 
Auge fasst.

Die Lektüren dieses Buchs gelten zunächst den zehn Elegien des 
Zyklus ›Duineser Elegien‹, den Rilke 1922 abschließt. Zugleich gelten 
sie dem Werkkomplex der ›Duineser Elegien‹, der einen zweiten, von 

5551-4_koenig_kreativitaet_db.indd   95551-4_koenig_kreativitaet_db.indd   9 19.09.23   12:4019.09.23   12:40



vo r wo r t

10

Rilke 1922 geplanten Band mit dem Titel ›Fragmentarisches  / der 
»Duineser Elegien« zweiter Theil‹ umfasst, der nie erschienen ist. 
Dieser zweite Band sollte Gedichte versammeln, die im langen Jahr-
zehnt seit 1912 entstehen, als Rilke die ersten beiden Elegien schreibt; 
sie sind entweder nicht ausgeführte Elegien, oder aber fertige Ge-
dichte, die jedoch nicht elegisch in Rilkes Sinn ausfallen. Hinzu kom-
men zwei Umschläge mit ›Anfängen und Fragmenten‹ und ›Frag
lichem‹, die Rilke im Laufe der Arbeit anlegt und seinem Verleger 
Anton Kippenberg sowie der großen Freundin Lou Andreas-Salomé 
vor allem während des Ersten Weltkriegs schickt, als er nicht sicher 
sein konnte, das Vorhaben zu Ende zu führen. Und es treten zu dem 
Werkkomplex verstreute Gedichte und Entwürfe, die Rilke 1922 zu-
rückstellt. In Abgrenzung zu den ›Duineser Elegien‹ erlauben der 
Band mit dem ›Fragmentarischen‹ und die Umschläge mit den ›An-
fängen und Fragmenten‹ und ›Fraglichem‹ sowie das Verstreute zu 
bestimmen, was die Elegien als die partikulare Gattung, die sie schaf-
fen, ausmacht. Insofern die neue historisch-kritische Ausgabe der 
›Werke‹ Rilkes diesen Werkkomplex philologisch-technisch rekon
struiert, geben meine Lektüren einen ersten, philologisch-hermeneu-
tischen Niederschlag der neuen Edition.2

Die Lektüren hier sind Exerzitien, die nicht sagen wollen, was die 
Elegien bedeuten, sondern sie verstehen sich als Einübung, die Krea-
tivität der Gedichte in ihrer Dynamik vom ersten bis zum letzten 
Vers immer wieder nachzuvollziehen. Diese Dynamik ist für Rilke 
zentral  – das zeigen auch die Entstehungsprozesse, die die Edition 
rekonstruiert. Es ist eine Dynamik, die die Schwierigkeiten des Ver-
stehens schafft, die es zuvorderst zu bewahren gilt. Nicht zuletzt 
deshalb lenkt die Rede vom Einüben die Aufmerksamkeit auf ein 
Vermögen im Verstehen, das gefördert werden und daher eine Ge-
schichte haben kann. Der kleine Epilog zu diesem Buch zeigt solche 
Geschichten innerhalb der Wissenschaftsgeschichte der Elegien und 
fragt experimentell, welche Bedeutung die Überwältigung oder das 
Persönliche und deren Kritik für die Ausbildung des Verständnisses 
haben. 

Mein Dank gilt in erster Linie Isabelle Kalinowski, die mir zwi-
schen 2019 und 2023 Gelegenheit gab, an der Pariser École Normale 
Supérieure in meinem Seminar regelmäßig, in Präsenz und online, 
Lektüren von Werken Rilkes und Nietzsches vorzustellen. Der Dank 
gilt auch Brigitte Duvillard, die mir an der Fondation Rilke in Sierre 
seit dem Jahr 2017 die Möglichkeit bietet, im Rahmen der ›Master-
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class Rilke‹ in einer lecture à plusieurs an der Richtigkeit des Ver­
ständnisses zu arbeiten. Insofern danke ich insbesondere den Teil­
nehmerinnen und Teilnehmern an Seminar und Masterclass für ihre 
Neugierde und Offenheit. Ich danke dem Maler und Freund Paul 
Renner für sein insistierendes Lesen und Malen in meinen Lektüren. 
Für die genaue Durchsicht des Manuskripts danke ich Marie Thiele 
und Benjamin Krutzky. Und mein Dank gilt dem Verleger Thedel 
v.  Wallmoden für sein anhaltendes Vertrauen.

Berlin, im Juli 2023
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